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lingen. Dort errichtete Johannes Beug-

Neue Schätzung der Direktionen

rat verschiedentlich seine Weigerung,
das Gesetz zu vollziehen.

(NZZ 5. 10. 09). In einer Stellungnahme
vom Donnerstag betont das Kloster
Einsiedeln jetzt, dass von den 25 Orga-
nisationen, die zur Beschwerdeführung
legitimiert sind, 2 die Entwicklung des
jetzt vorliegenden Projekts begleitet
haben und es jetzt auch ohne Vorbe-
halte unterstützen, nämlich der Schwei-
zer Heimatschutz und die Stiftung
Landschaftsschutz Schweiz. Weitere na-
tional tätige Organisationen wie WWF,
Pro Natura und Rheinaubund hätten
sich informieren lassen und keinen An-
lass gesehen, Einsprache zu erheben.
Für unverständlich hält das Kloster,
dass neben dem Ersatzbau der Gast-
wirtschaft auch der tierschutzgerechte
Umbau des Stalles, die Erneuerung von
Wasserversorgung und Abwasserent-
sorgung auf der Insel sowie die Sanie-
rung des barocken Hauses «Zu den zwei
Raben» angefochten werden.

Die Einsprachen gehen von der Ge-
meinde Freienbach jetzt zur Beurtei-
lung an den Kanton Schwyz weiter, der
fachlich für die ausserhalb der Bauzone
geplanten Bauvorhaben zuständig ist.
Die Einsprachen haben vorerst nur den
Zweck, am Verfahren beteiligt zu blei-
ben. Erst wenn der Kanton eine Bau-
bewilligung erteilt hat, kann diese mit-
tels Rekurs angefochten werden. Bis es
so weit ist, wird es noch etwas dauern.
gehörte. Diese sei im Kanton Zürich
einzigartig, schreibt Bärtschi.

Johannes Beugger, als Sohn eines
Schlossers geboren, brachte es zu be-
trächtlichem Reichtum. Nach seinem
Tod übernahm der gleichnamige Sohn
das Unternehmen. Wirtschaftskrisen,
Überschwemmungen und verlorene
Prozesse um Wasserrechte machten ihm
zu schaffen, schliesslich konnten auch
seine Erfindungen im Maschinenbau
den Betrieb nicht mehr retten: 1888
folgte der Konkurs, der Kanton über-
nahm die Gebäude und richtete darin
eine «Pflege- und Versorgeanstalt» ein,
die heute «Klinik Schlosstal» heisst – ein
frühes Beispiel für die Umnutzung eines
Industrieareals.

Bärtschi hat für sein Buch acht
Industrie-Wanderungen zusammenge-
stellt, eine davon ist Winterthur, der
«Stadt der Schwerindustrie» gewidmet.
Die anderen führen ans rechte Seeufer,
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nach Uster, nach Wald, dem «Manches-
ter» des Kantons Zürich, ins Tösstal, in
die Stadt Zürich oder ins Sihltal – im
Betrügerin in Zürcher Kirche gefasst
tri. � Die Polizei hat am Mittwochmor-
gen in einer Kirche in Zürich 8 eine 29-
jährige Österreicherin verhaftet, die
mutmasslich vor einigen Monaten am
gleichen Ort von einer Rentnerin
100 000 Franken ergaunert hatte. Laut
einem Communiqué war eine 83-jährige
Frau im Juni in der Kirche von einer sich
angeblich in einer Notsituation befin-
denden Unbekannten um 100 000 Fran-
ken gebeten worden. Die Rentnerin hob
daraufhin das Geld auf der Bank ab und
übergab es. Seither wurde sie von der
Unbekannten immer wieder telefonisch
kontaktiert und um ein weiteres Treffen
und zusätzliches Geld gebeten. Die
Rentnerin wurde schliesslich misstrau-
isch und schickte eine Kollegin zu dem
Treffen. Zugleich wurde die Polizei ein-
geschaltet, welche die mutmassliche Be-
trügerin in der Kirche verhaftete.

78-Jähriger aus Limmat gerettet
tri. � Mit einem Sprung von der Quai-
brücke in Zürich 1 hat ein Passant am
Mittwochabend einen 78-jährigen Mann
vor dem Ertrinken gerettet. Wie die
Stadtpolizei mitteilte, hatten kurz nach
20 Uhr 30 Passanten der Polizei gemel-
det, dass eine Person kopfvoran von der
Umgenutztes Fabrikgebäude: die Klinik Sc

Sihlwald beschaffte sich Zürich wäh-
rend Jahrhunderten das nötige Holz. Zu
jeder der beschriebenen Routen gehört
eine Karte mit den Standorten der ein-
zelnen Objekte. Dazu kommen An-
gaben über die Länge der Route sowie
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Hinweise auf Verkehrsmittel, Restau-
rants, Literatur und nützliche Adressen.

Auf mehreren Schienen
Im Schlusskapitel des Buchs von Bärt-
schi werden Industriestandorte und
Transporteinrichtungen ausserhalb der
acht Routen aufgelistet. Bärtschi weist
darauf hin, dass die Zahl der Standorte
und Objekte abnimmt – seit dem Ab-
schluss der Arbeiten am Buch seien auf
der «Abbruchliste» bereits wieder sechs
Einträge dazugekommen, darunter die
Gebäude der Firma Geistlich in Schlie-
ren (NZZ 5. 10. 09).
Quaibrücke in die Limmat gesprungen
oder gestürzt sei. Als eine Patrouille der
Wasserschutzpolizei eintraf, stellte sich
heraus, dass ein 34-jähriger Schweizer
kurz entschlossen von der Brücke in die
Limmat gesprungen war, um den im
Wasser treibenden Mann zu retten. Der
leicht unterkühlte 78-Jährige musste ins
Spital gebracht werden.

Schlägerei in Dietiker Diskothek
tri. � Bei einer tätlichen Auseinander-
setzung in einer Diskothek in Dietikon
sind in der Nacht auf Sonntag drei Per-
sonen verletzt worden. Wie die Zürcher
Kantonspolizei am Donnerstag mitteil-
te, waren gegen 1 Uhr 15 im Tanzlokal
an der Riedstrasse aus noch unbekann-
ten Gründen ein 25-jähriger Mann und
seine 21-jährige Freundin von vier jun-
gen Männern mit Faustschlägen einge-
deckt worden. Eine zu Hilfe eilende
18-Jährige wurde ebenfalls niederge-
schlagen. Sie sowie der 25-Jährige muss-
ten mit mittelschweren Verletzungen ins
Spital gebracht werden. Die noch vor
Ort verhafteten Tatverdächtigen sind im
Alter zwischen 21 und 24 Jahren und
stammen aus Kosovo, aus Portugal und
der Schweiz. Die Polizei sucht Zeugen
(Telefon 044 247 22 11).
losstal in Winterthur. CHRISTIAN BEUTLER / NZZ

Der Industrie-Wanderführer ist Teil
des von Bärtschi lancierten Projektes
ISIS, zu dem auch ein Internetauftritt
und eine Wanderausstellung gehören.
ger zwischen 1818 und 1826 einen
Prachtsbau für seine Baumwollspinne-
rei. Im einen der beiden Gebäudeflügel
residierte der Fabrikherr selber, wes-
halb auch ein grosser Park zur Anlage
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Neuer Lehrstuhl Geriatrie
bto. � An der Universität Zürich soll ein
Lehrstuhl für Geriatrie geschaffen wer-
den. Das macht der Regierungsrat in
der Antwort auf einen Vorstoss der SP
im Kantonsrat öffentlich. Mehr Lehr-
stühle entstehen dadurch aber nicht.
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Minarett-Plakat
wird geduldet

Zürcher Grossstädte gegen Verbot

In Zürich und Winterthur wird
der Aushang der Minarett-Pla-
kate auf öffentlichem Grund tole-
riert. Beide Städte verurteilen
jedoch den Inhalt des Plakats.

ami. � Zusammen mit anderen Städten
hatten Zürich und Winterthur bei der
Eidgenössischen Kommission gegen
Rassismus (EKR) ein Gutachten ange-
fordert zum Plakat-Sujet der Minarett-
Initiative. Diese gab am Mittwoch zwar
keine explizite Empfehlung an die Städ-
te ab, hielt jedoch fest, dass der Aushang
der Plakate den öffentlichen Frieden ge-
fährden könne. Die Plakate stellten den
Islam global als negativ-bedrohlich dar.
Sie suggerierten gar, dass von der hiesi-
gen muslimischen Minderheit eine Ge-
fahr ausgehe, was einer Diffamierung
der friedlichen muslimischen Bevölke-
rung in der Schweiz gleichkomme. In der
Stellungnahme hält die EKR allerdings
auch fest, dass die Plakate nicht gegen
die Rassismusstrafnorm verstiessen.

Inhalt klar zu verurteilen
Auch die Stadt Zürich betont nun in
einer Stellungnahme vom Donnerstag,
dass der Inhalt des Plakats klar zu ver-
urteilen sei. Angesichts der Einschät-
zung der EKR ging es im Stadtrat laut
der Zürcher Stadtpräsidentin, Corine
Mauch, nunmehr um eine Güterabwä-
gung zwischen der Meinungsäusse-
rungsfreiheit und der Verletzung von
Gefühlen eines Teils der Bevölkerung.
«Dabei sind wir zum Schluss gekom-
men, dass die freie Meinungsäusserung
ein höheres Gewicht hat», sagte Mauch
auf Anfrage. Gerade im politischen
Meinungsbildungsprozess im Vorfeld
der Volksinitiative zum Minarettverbot
sei der Meinungsäusserungsfreiheit ein
sehr hoher Stellenwert beizumessen.
Hätte es sich um eine einzelne Veran-
ZÜNeuö Zürcör Zäitung

egeschichte erwandern
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Ein Wanderbuch der besonderen
Art: Der Industriearchäologe
Hans-Peter Bärtschi führt zu
«Schauplätzen des produktiven
Schaffens» im Kanton Zürich –
eine Einladung, den Spuren der
Industrie nachzugehen, solange
sie noch sichtbar sind.

kg. � Wo heute das Wort Industrie auf-
taucht, ist der Begriff Brache nicht fern:
Grosse Areale, auf denen einst Stoffe,
Mehl oder Maschinen produziert wur-
den, dienen jetzt als Standorte für
Kleinbetriebe aller Art oder werden für
schickes Wohnen genutzt. Der Indus-
triearchäologe Hans-Peter Bärtschi,
von Haus aus Wirtschaftshistoriker, er-
innert seit 30 Jahren beharrlich daran,
welch hohen Stellenwert die Industrie
für die Volkswirtschaft des Kantons
Zürich einst hatte. Jetzt legt er das Buch
«Industriekultur im Kanton Zürich»
vor, das den Untertitel trägt: «Unter-
wegs zu 222 Schauplätzen des produkti-
ven Schaffens».

Aufstieg und Fall
Einer der in Bärtschis Buch vorgestell-
ten Schauplätze des produktiven Schaf-
fens ist der Winterthurer Ortsteil Wülf-
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Staatsrechnung
etwas weniger rot
Strittige Ufenau-Pläne
Stellungnahme aus Einsiedeln

wbt. � Gegen die Bauprojekte des Klos-
ters Einsiedeln auf der Insel Ufenau
sind verschiedene, ungleich legitimierte
Einsprachen eingegangen, darunter
auch eine des Zürcher Heimatschutzes

Hardturmareal
von Polizei geräumt
Illegale Camper weggewiesen

tri. � Die Zürcher Stadtpolizei hat am
Donnerstagmorgen das Areal des ehe-
maligen Hardturmstadions geräumt,
auf dem mehrere Personen illegal cam-
pierten. Laut einem Communiqué hatte
die Eigentümerin des Areals, die Credit
Suisse, vor einigen Tagen einen Straf-
antrag gegen einen 58-jährigen Schwei-
zer wegen Hausfriedensbruchs gestellt.
Beim Mann handelt es sich um den
stadtbekannten Hans-Ulrich Flückiger,
genannt Hanf-Ueli. Dieser hatte seit
Ende September auf dem Gelände cam-
piert. Weil er die Frist, die man ihm zum
selbständigen Verlassen des Areals ge-
währt hatte, verstreichen liess, wurde
das Gelände nun geräumt. Vor Ort
stiessen die Polizisten auf drei Personen
und vier Wohnwagen. Die Personen
wurden weggewiesen und ihre Fahr-
zeuge weggeräumt.
kg. � Bei Ausgaben von rund 12,2 Mil-
liarden Franken könnte die Rechnung
2009 des Kantons Zürich mit einem
Minus von 172 Millionen Franken ab-
schliessen – aber auch mit einem Plus
von 2 Millionen Franken. In dieser
Bandbreite bewegt sich die neuste
Schätzung, die der Regierungsrat am
Donnerstag veröffentlicht hat. Sie ba-
siert auf Zahlen von Ende August. Eine
erste Schätzung (Stichtag 30. April) war
schlechter ausgefallen: Damals rechnete
der Regierungsrat mit einem Defizit
zwischen 37 und 220 Millionen Franken.
Das Budget, das der Kantonsrat im letz-
ten Dezember verabschiedet hatte, sah
einen Ertragsüberschuss von 12 Millio-
nen Franken vor.

Auch in seinem gestern vorgelegten
Zwischenbericht bleibt der Regierungs-
rat dabei: Er will dem Kantonsrat keine
Sparmassnahmen vorschlagen, obwohl
er das von Gesetzes wegen tun müsste,
wenn sich abzeichnet, dass die Zahlen
der Rechnung deutlich von jenen des
Budgets abweichen. In einer Rezession
sei es nicht sinnvoll, die Staatsausgaben
zu senken, begründete der Regierungs-
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anders zu bewerten gewesen. Die Stadt
war laut Mauch zudem in einer Zwick-
mühle: «Es wäre schwierig, gleichzeitig
für die freie Meinungsäusserung bei
religiösen Überzeugungen und damit
gegen die Initiative zu sein und eine
Meinungsäusserung zum Volksbegeh-
ren zu verbieten.»

Beim Entscheid der Zürcher Exeku-
tive spielte zudem mit, dass die Stadt
nur Plakate auf öffentlichem Grund
verbieten kann. Beim Aushang auf pri-
vatem Grund habe die Stadt keine
Handhabe. «Ein Verbot der Plakate
hätte dem Thema überdies nur noch
mehr Aufmerksamkeit gegeben», ist
Mauch überzeugt. Wie das Stimmenver-
hältnis im Stadtrat war, möchte Mauch
nicht sagen. Sie hält jedoch fest, dass der
Entscheid klar ausfiel.

des produktiven Schaffens», an dem
einst eine Brauerei und dann eine Müh-
le stand. Das Geld für das knapp
550 000 Franken teure Projekt stammt
aus dem kantonalen Lotteriefonds
(150 000 Franken), von der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Technikgeschich-
te und Industriekultur (90 000 Franken)
sowie von Gemeinden und Privaten.

Hans-Peter Bärtschi: Industriekultur im Kanton Zürich.
Unterwegs zu 222 Schauplätzen des produktiven Schaf-
fens. Rotpunktverlag, Zürich 2009. Auf der Internetseite
www.industriekultur.ch finden sich Informationen zu
Objekten in der ganzen Schweiz. Die Ausstellung
«Industriekultur im Kanton Zürich» ist im Mühlerama
Zürich bis zum 21. Oktober zu sehen.
staltung oder ein Produkt gehandelt,
wäre die Meinungsäusserungsfreiheit

Sie wird zurzeit im Mühlerama in
Zürich gezeigt, selber ein «Schauplatz
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Keine Billigung
Auch Winterthur stützt seinen Ent-
scheid auf die Meinungsäusserungsfrei-
heit. Der Stadtrat betont in seiner Stel-
lungnahme, dass der Entscheid mitnich-
ten mit einer inhaltlichen Billigung ver-
bunden sei. Stil und Botschaft des Pla-
kats seien «sehr fragwürdig».
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